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Bezugspreis:
'itftdiaör 1.95 Mk. ohne Bringerlohn.
1 Erscheint dreimal:

Dienstags, Donnerstags . Samstags.

Amtliches Organ
für die Stadt Nassau und für Bergnassau-Scheuern.

Publikarionsorgan für das Amtsgericht Nassau.

Anzeigenpreis:
Die einspaltige Borgiszeile 25 Pfg.

Die Reklamezeile 70 Pfg.

xelegrantme: Buchdruck erei Nassaulahn.

Filialen in:  Bergnaffau-Scheuern, Sulzbach, Schweighausen, Obernhof, Attenhausen, Hamberg, Elisenhutte.
Bankkonto : Rassauische Landesbank Nr . 1830. Fernsprechanfchlû Nr . 24.

Druck und Berlag:
Buchdr. Heinr. Müller, Ra^au .ßaiin).

Donnerstag , 3 Juli 1919 . L erantworlung:
Arthur Müller , Nassau (Lohnl
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Die besetzten Gebiete.
c Genf , 29. Juni . Die Besatzungstruppen

im Rheinland und der Pfalz werden, nach
einer Meldung des „Matin " noch in diesem
Monat auf die Hälfte, diejenigen in Elsaß.
Lothringen auf zwei Drittel ihres bisherigen
Bestandes herabgesetzt werden. Die fretwer-
denden älteren Jahrgänge werden entlassen.
Sofort nach Unterzeichnung des Friedens
werden interalliierten Zioilkommisstonen nach
den besetzten Gebieten abreisen und die Der.
waltung von den Militärbehörden überneh¬
men.

Die Neueinteilung einiger
preußischer Provinzen.

ist durch den Friedensvertmg notwendig
geworden . Geplant ist, die uns verblei¬
benden Teile der Provinz Posen zu Bran-
denblirg , der Provinz Westpreußen zu
Pommern zu schlagen.

Der Kronprinz nicht „geflohen ".
c Haag , 28 . Juni Ein amtliches

Kommunique sagt über die angebliche
Flucht des deutschen Kronprinzen nach
Deutschland . Daß sich nach den heute
morgen stattgehabteu Nachforschungen des
Ministers des Innern der Kronprinz im¬
mer noch in Vieringen befinvet.

Putschversuche.
C Köln , 30. Iunl . In der gestrigen

Hauptversammlung der sozialdemokratischen

Der Weltfriede.
, Kasel, 28. Juni . Die Agence Ha-

2 meldet : Die Proklamierung des Fne-

^nsuistandes kann erst nach der Ratistzie-
Vertrages in den Parlamenten

Frankreich , England und Amerika er-
Ülaeii Die Ratifizierung werde sich bis

August verzögern , sodaß ungefähr
JK . August der „Weltfriede " alS ab¬
geschlossen gelten kann.
§ie Frist für die Ratifizierung.

^ Rotterdam , 30. Juni . Die „Times"
meldet aus Paris - Nach einem Beschluß der
Merten und assoziierten Regierungen soll die
Misizkrung des Friedens mit Deutschland
in allen Parlamenten der alliienen und asso¬
ziierten Staaten innerhalb Monatsfrist erfolgen.
Rückreise der deutschen Reichs¬

minister.
o Versailler , 29, Juni . Die Reichs-

mimster Hermann Müller und Dr . Bell
und einige Mitglieder der Pressegrnppe
der deutschen Frirdensdelegation sind am
28. Juni abends 9' Uhr von Versailles
nach Deutschland abgere^st.
Die Aufnahme der diploma¬

tischen Beziehungen.
c Berlin , 30. Juni . Die französische und

englische Botschaft in Berlin werden schon seit
Mitte letzter Woche einer durchgreifenden Abgeordnete Sollmann

ut M >... X *- «U
deutschen Republik . In einer Entschließung
wird u. a. gesagt:

"**— ^ — ” " VI ' . I „Die sozialdemokratjsche Partei lenkt die
- o Die chinesischen Delegierten haben orn Aufmerksamkeit darauf hin, daß
Friedensvertrag nicht unterzeichnet , wert >„ xuerdings Elemente, die dem Zentrum und

statt , ob man sich mit den Zugeständnis¬
sen der Regierung zufrieden . geben und
den Dienst ' wieder aufnehmen soll oder
nicht. Aus dein Reiche liegen nur wenige
neue Meldungen vor . In Breslau spra¬
chen sich die meisten Funktionäre , etwa
zwei Drittel für den Abbruch des Streiks
ans . Die Verkehrsverhältnisse haben sich
dort infolgedessen gebessert. Neu in den
Streik getreten sind der sehr wichtige Bahn¬
hof Wustermark und der Bahnhof Königs¬
wusterhausen . Die Regierung hofft , daß
die Einsicht der Eisenbahner schließlich doch
zu einer Einigung führen wird

Hungerstreik.

China hat nicht unterzeichnet.

einigen Zentrumszeitungen nahestehen, am
Werke sind, um entgegen den Erkläruigen
der offiziellen Parteileitung Putsche zur Aus-
rufung der rheinischen Republik vorzuberctten.
Es ist Pflicht der sozialdemokratischen Massen
ohne Unterschied der Richtung, sich gegen diese

Zchantung au China nicht zurückgcgeben
wird.

Ein Schreibe » Bethmann -Holl
wegs an Elementen » . ( e uniet]HJlKU UK1 * uujiu 11h,

f o Berlin , 30. Juni . Der frühere Reichs - Putschtätigkeit Oner Minderheit mit allen
kanzler Bethmann -Hollweg hat am 25 . ds Mitteln zu wehren."
an Clemenceau ein Schreiben gerichtet in Abitimmnna

fcÄJi ÄÄ 1 *£ «.3I
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fStZsm „V SU b°hn°-n uud B-am.-n . in. Absümmung

- c Berlin . 1. Juli . Ueber die letzten
Ziele denen der große Streik in Berlin dienen
soll, wurde mit aller Offenheit in einer Ver¬
sammlung streikender Arbeiter gesprochen, die
vom Streikkomitee für Montag abend nach
Stralau -Rummelburg einberusen war . Der
Vorsitzende des Streikkomitees erstattete über
seine Tätigkeit Bericht. Er sagte daß die Ei
srnbahner sich weigern sollten, nicht nur Per
sonenzüge, sondern auch Kohlenzüge und vor
allem die Lebensmittelzüge zu befördern. Das
Proletariat habe 4V- Iohre lang
für die Kapitalisten gehungert. Jetzt
könnten die Kapitalisten für das Proletariat
hungern. Mehrere andere Redner forderten
ebenfalls dazu auf, den Transport von Lebens¬
mittelzügen zu verweigern. Ein Vertreter des
Metallarbeiterverbandes überbrachte die Grüßc
der Metallarbeiter, die dem Eisenbahnerstreik
sympathisch gegenübcrständen und noch in
dieser Woche zu dem Streik durch eine Sym-
pathiekundgebung Stellung nehme. Er schloß
mit den Worten:

„Wir haben einen zweiten Schlag vor.
Wir hoffen, daß er besser klappen wird als
der vom 9 . November.

Auch ein Vertreter der Holzarbeiter erklärte
daß die Holzarbeiter mit den Eisenbahnern
sympathisierten. Er wandte sich gegen die
Verhaftung des Eisenbahnerrates . Es wurde
eine Entschließung angenommen , in der trotz
der Ausführungen der Redner bestritten wurde,
daß der Streik politische Ursachen habe. Die
Regelung d«r Lebensmittelpreise wurde be-
grüßt, gleichwohl aber eine nochmalige Zulage
gefordert.
Die Berliner Straßenbahner

streiken.
c Berlin . 1. Juli . Die Abstimmung der

Straßenbahner hat eine Mehrheit von 90 v.

H für den Eintritt in den Streik ergeben.
Die Arbeit sollte vergangene Nacht um 12
Uhr niedergeiegt werden, sodaß heute früh
Berlin wieder ohne Verkehrsmittel fein würde.
Die Zahl der Streikenden beträgt etwa 23 000,
sie umfaßt auch die technischen und kanfmän-
Nischen Angestellten aller Berliner Verkehrs-
Unternehmungen. Wahrscheinlich wird auch
die Hochbahn in den Streik eintreten, vermut-
lich auch die Stadt » und Ringbahn ; doch ha¬
ben die Arbeiter der Berliner Elektrizitäts¬
werke, die zu einem Sympathiestreik veran¬
laßt werden sollten, diesen abgelehnt.

c Berlin . 1. Juli . Der Streik der Ber-
lincr Eisenbahnarbeiter der im Anschluß an
die Stillegung der anderen Verkehrsmittelneu
ausgebrochen ist, hat neben den erheblichen
Stockungen in der Lebensmittelzufuhreinen
außerordentlich bedrohlichen Einfluß auf die
Kohlenzufuhr nach Groß-Berlin zur Folge
und dadurch die an sich schon ernste Lage noch
erheblich verschlechtert.

k Berlin . 1. Juli . Die Stadt Berlin ist
seit heute morgen tatsächlich ohne Straßen¬
bahn, nur die Omnibusse verkehren nock. aber
wie lange ist unbestimmt. Auch die Streik-
leitung des Eisenbahnverbandes teilt mit, daß
der Streik unverändert weltergehe und die
Eisenbahner gewillt seien, so lange im Streik
zu verharren, bis ihre Forderungen restlos er-
füllt seien. Aus diese Weise ist der Geschäfts-
verkehr und vor allem die Lebensmittelzufuhr
nach Berlin nahezu lahmgelegt. Don der Re-
gierung nahestehender Seite wird erklärt, daß
kaum daran zu zweifeln sei, daß bekannte
kommunistische und unabhängige Führer hin-
ter der Bewegung stehen.

Die Biersteuergemeinschaft.
0 Berlin , 27 . Juni . Der .. Reichsan¬

zeiger" verbreitet ein Gesetz über den Ein¬
tritt der Freistaaten Bayern und Baden
in die Biersteuergemeinschaft.

Neue Steuerknrse für die Ver¬
mögensabgabe ?

0 Berlin , 30 . Juni . Gutem Verneh¬
men nach werden zur Durchführung der
kommenden großen Vermögensabgabe neue
Steuerkurse für alle Wertpapiere (Dividen¬
den- wie Rentenpapiere ) festgestellt wer¬
den : Als Stichtag für die Steuerkurse tst
der 30. September 1919 in Aussicht ge¬
nommen.

Der Wahrheit Sieg.
Roman von Erich Ebeustein. 42

„Gabriel, ist das Deine Lieb, daß Du mich so marterst
jetzt?"

Er zieht sie ganz an sich heran , versenit seinen Blick tief in
Oen ihren und sagt weich: „Du bist außer Dir , Regina , sonst
koimlest so was nit verlangen von mir . DaS mär eine emide
Lieb, die Dich um Dein Bestes bringen wollt , um Deine Ehr,
bloß damit ein misiimiger Verdacht abgeivehrt wird . Und ich,
wie dürft ich den Kopf noch heben und die Hand aussttecken
nach Dir , wenn ich meine Unschuld dartun wollt durch eure

ISiige? Gelt. Regina, jetzt siehst es selber ein. das war auch
'(eine elende Unschuld!?"

Sie beginnt wieder zu weinen. . . , ,
m „Aber wenn sie Dir anders nit glauben . Gabriel ? Du

hast wilde Reden ausgestvßen gegen Hn und er hat fernen
Hund ans Dich gehetzt! Und kannst Du ihnen denn bewerfen,
wo Du warst in der Soimtagnacht ?"

s „Nein. Aber unser Herrgott hat mich noch nie verlassen.
Auf ihn setz ich mein Vertrauen . So oder so wird er die Wahr¬
heit an den Tag bringen," sagt Heidrich schlicht. Dann macht
ersanft seine Hände frei.

„Behüt Dich Gott jetzt. Regina , sie sollen nit länger war-
ten ans mich. Den Trost, gelt, gibst mir noch mit , daß Du
stark sein willst, und wie's auch ausgehen mag, nit von mrr
lasten?«

Zum dritten Mal wirft sie sich an seine Brust.
„Dein bleib ich, Gabriel , im Leben und Sterben I*

12. Kapitel.
Zu beiden Seiten des Wegs stehen sie, die Bauern von

Friedleiten, da man ihren Bürgermeister himvegführt . Biele
Klotzen ihm frech und höhnisch ins Gesicht. Denn jetzt ist 6 ja so
gut wie beiviesen, daß alles wahr ist, was man bisher bloß
als Gerücht vernommen. Im Mühlkasten hinter dem großen
Rad, das nun seit Woche» schon steht, hat ein Gendarm dre
Nasse gesunden, mit der Kalrenhanser erschossen wurde. Und
«1, anderer machte in des MüllerS Schlafstube einen ebenso
wichtigen Fund : zwischen Bett und Wand zager «" ' enwtt
- "itssiegeln verschlossen gewesenen Brief hervor. DaS Schrei¬

ben über dessen Derbleib der Müller ittchts zu wissen vorge¬
geben hat : die Kündigung des Pachlrechtes und die Verstän¬
digung, daß Jagd - und Fischrechi am so und so vielten zur
Ausbietung komme. Beim Anblick dieses Schreibens war es
auch daß Heidrich. der bis dahin eine ruhrge, fast sorglose
Haltung bewahrt hat, alle Fassirng verlor.

Leichenblaß starrt er das zerknitterte Papier an . Dann
sieht er Wabi entsetzt an. die mit grimmiger Miene hinter den
Gendarmen steht. , ^ . . .

Aber Wabi scheint nicht einmal groß erstannt. Sie nrckt
nur vor sich hin. als begriffe sie jetzt plötzlich etwas , das rhr
bisher viel Kopfzerbrechen machte. ,

„Dariim also hat er sich erngeschlichen, wie ern Dieb,
murmelt sie urihörbar vor sich hin.

In diesem Augenblick beginnt draußen an der alten Kirche
die Sturinglocke zu läuten. Alle sehen sich betroffen an . Nie¬
mand weiß, was das plötzliche Läuten zu bedeuten hat . Wer
hat die Glocke gezogen? Feuer ? Wassernot?

Eli , Gendarm springt vor die Haustüre und sieht anfmerk-
sam ringsum . Nein, es brennt kein Haus und der Laaser Bach
stießt klar und schmal wie sonst über der Straße drüben tu
einem Bett. Nur das Gewitter ist näher gekommen; blaue

Blitze zucken aus und der Donner rollt in lailgeu, breiten
Wellen hin über das Tal.

Die Glocke ist wieder verstummt. .. .
Der Gendarm, welcher in die Stube zurückgekehrt ist.

drängt zum Aufbrnch. und da alles Nötige beendet ' st, neh¬
men sie Heidrich in ihre Mitte und führen ihn. der blaß und
gleichgültig alles mit sich geschehen läßt, hinaus . Nur einmal
zuckt er zusainmen, während ein Ausdruck unsäglicher Orral
sein Gesicht verzerr,: »I« « «m.» stchd° - l- ut-
Weinen der kleinen Beverl hört, die rhne., nachläuft und
schreit; „Tata ! Tata l Nit fortgehen. . . !"

Er wendet den Kopf. Einen Angenblick ist's . als wollte! er
stehen blecken. Dann 'aber überfliegt ein# **
cheln seine Züge, er atmet ttef auf uird schre.tet werter^

An der alten Wabi vorüber ist eine l' chte. schlaue j
chengestalt auf das Kind zugefloaen und hat . 5 ffh
Arme genommen. ivährend rhr Bück ,n se!v,toergeneiiel
schrankenloser Liebe den Fortgehenden noch emi»al umsangt.

Wie das milde Licht eines Sternes in dunkler Nacht begleitet
die Erinnerung an diesen letzten Blick Reginas Gabriel Hei¬
drich.

Als die Eskorte mit dem Verhafteten die letzten Häuser
des Dorfes hinter sich gelassen hat und sich jener Stelle nahe
dem Wiesenbauernhof nähert, wo seinerzeit die Friedleitne,
ihre Straße verrainmelten, geschieht etwas ebenso SeltsanreS
als Unerwartetes . Hinter den Trirmniern der einstigen Ber-
rammeliing hervor, die noch zu beiden Seiten des Weges ans-
geschichtet liege», stürzt plötzlich eine Schar leibhaftiger Hexe,,
zwischen die Eskorte hinein.

Wenigstens müssen der Postenführer und die zivei Gen-
darmen im ersten Schrecken etwas derartiges glanbem Denn
was da wie aus dein Boden gestampft mit einein Mal da¬
steht, recht wie eine andere neuere Wehr über den Weg, so-
damr auf ein lautes Küininando oorschneilt und >vie ein Chor
der Rache auf den Arretierten zu, das steht ans den ersten
Augenblick so spitzig und stachlig bewehrt ans. als sei S er-
aentlich noch was Fürchterlichereswie bloße Hexen »rrt un¬
heimlichen Besenstielen. Und erst als es zu spät r,t, erkennen
die Diener der heiligen Herinandad, daß es eine Gruppe von
lauter bekannten Friedleitener Bauersfraneil ist. sämtlich mit
Kehrbesen. Dreschflegeln. Sensen. Heu- und Mistgabeln und
äbnlichen häuslichen und laiidwirtschaftüchen Geraten bela-
den, die ein hochgewachsenes, knochiges Weib >mt grauen
Haären anführt.

Erst als es zu spät ist: denn die biederen Gendarinen hat-
ten sich doppelt beirren lassen. War erst schvi, die Ueber-
raschung an sich gut gelungen, so war die Bewegirng, dre der
Weckerhaufen sodann ansführte. indem er wie die verkörperte
Lynchjustiz auf Gabriel Heidrich zustürzte, nur ein glänzen-
des Scheinmannöver gewesen— alles zu dem einen Zweck,
die total verdutzten Gendarmen vielmehr heflig fühlbar an-
»»rempeln und vom Polizeigefangeaen iveitad innerhalb
drei, vier Sekunden bis hart an den Straßengraben hinzn-
drängen.

Der eine der beiden Gendarmen trat denn auch richtig,
indem er nach hinten hinaus doch unnröglich Angen haben
konnte rückwärts stolpernd in den Gcadeir und fiel beinahe
hr... . 241,20
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Nach dem Friedensschlutz.
— Die Entscheidung ist gefallen ; der söge-

nannte Friedensvertrag wurde von Deutsch¬
land angenommen . Mit tiefer Trauer im
Herzen stehen alle national empfindenden
Volksgenossen am Grabe der Macht , des Ein¬
sehens und der Wohlfahrt unseres Vater-
landes . Von einer gewaltigen Uebermacht
überwunden , liegt Deutschland , politisch und
wirtschaftlich mit 1000 Ketten gefesselt, ver¬
stümmelt und aus vielen Wunden blutend am
Boden . Ob es sich jemals wieder erheben
kann , ob es jemals gesunden wird ? Nichts
läßt zur Zeit die Hoffnung auf eine bessere
Zukunft berechtigt erscheinen. Die politischen
Wirkungen des Zusammenbruches , die Ge-
fühle unseres von aller Welt verlassenen , viel
geschmähten Md gehaßten Volkes bei der
Annahme dieser Friedenskedingen können an
dieser Stelle nicht beleuchtet werden . Doch
möchten auch wir unserem schmerzlichem Em¬
pfinden darüber Ausdruck geben , daß Millio-
nen urdeutscher Volksgenossen aus der deut¬
schen Volksgemeinschaft gelöst und fremden,
dem Deutschtum feindlichen Staaten und
Völkern zugeteilt werden . Wie wird es
ihnen dort ergehen?

Die wirtschaftliche Zukunft unseres Landes
ist dunkel und zeigt keinerlei Lichtblicke. Zu
dem ungeheuren den Atem abschnürenden
Druck von außen kommen die inneren Schwte-
rigkeiten , die . kostbaren Errunaenschaften der
Revolution ": Unordnung , Unsicherheit , Dis¬
ziplinlosigkeit , Begehrlichkeit , Arbeitsunlust
usw., kurzum das Gegenteil von allem , was
früher als he .vorragende Eigenschaften des
deutschen Volks in aller Welt gerühmt wurde.
Die Ansprüche der Arbeitnehmer nehmen ste-
tig zu und werden mit größter Rlicksichtslosig-
keit durchgesetzt. Ein Streik folgt dem an¬
deren und auch, wo nicht gestreikt wird , ist das
Ergebnis der Arbeit außerordentlich gering,
weil die Arbeitsfreudigkcit sehr vermindert ist
und überdies noch ein erheblicher Teil der
Arbeitszeit für Versammlungen , Wahlen , po¬
litische Erörterungen usw. verbraucht wird.
Die Folge ist. daß selbst der Bedarf des In¬
landes nicht annähernd gedeckt wird ; von einer
Ausfuhr kann kaum die Rede sein. Das dürfte
sich auch nach Friedensschluß zunächst nicht
bessern; überdies schließen die hohen Preise den
Wettbewerb aus den Auslandsmärkten fast
völlig aus . Dazu kommt , daß man im neu-
tralen Ausland wegen der Unruhen in Deutsch¬
land kein rechtes Vertrauen mehr hat und
befürchtet , daß Lieferungen nicht rechtzeitig er¬
folgen werden , weshalb schon mehrmals Auf-
träge,' selbst wenn die deutsche Angebote günsti-
ger waren , anderen Staaten überwiesen
wurden.

Zu alledem tritt noch die große Gefahr der
Ausschaltung der deutschen Industrie auch auf
dem Inlandsmarkt . England und Frankreich
zielen ganz offen daraus hin , ihre überschüssi¬
gen Waren in Deutschland einzuführen ; es
wird ihnen das sehr erleichtert durch die Frie-
densbedir .gungen , die die fremde Einfuhr be-
günstigen . Während also unsere Fabrikate
in den Ländern unserer bisherigen Gegner und
in den von ihnen abhängigen Slaaten ausge¬
schaltet werden , wird andererseits die deutsche
Industrie durch die Einfuhr aus den verbün¬
deten Staaten an den Rand des Ruins ge-
bracht . Große Mengen Fabrikate aller Art
sind im besetzten Gebiet angehäust , um sie
zollfrei noch Deutschland einzuführen , sobald
die Blokade aufgehoben ist. Besonders rück¬
sichtslos geht England vor . Schon bisherige
Maßnahmen der britischen Regierung über
die Rohstoffausfuhr zielten darauf hin , den
neutralen vorerst nur ganz geringe Mengen
von Rohstoffen zu liefern , um ste zu zwingen,
englische Fertigfabrikate zu erwerben

man sich unschwer vorstellen , welche Absichten t ausgenommen die Kreise Deutsch-Krone , Schlo-
es in bezug auf Deutschland hat . Der eng- 1chau und Elbing (Stadt und Land ), in dem
lische Plan geht zweifellos dahin , uns nicht
Rohstoffe , sondern Fertigfabrikate zu liefern;
andererseits soll Deutschland noch gezwungen
werden , einen Teil seiner eigenen Rohstoffe
auszuliefern . Das bedeuret eine Zurückschraub¬
ung unserer Wirtschaftsoerhältnisse , wie sie am
Anfang des 19. Jahrhunderts waren.

Deutschlands Industrie und Handel gehen
somit einer überaus schweren und trüben Zu¬
kunft entgegen . Es ist unbegreiflich , daß die
Arbeitnehmer dies nicht einsehen . SHitr eine
Ermäßigung der Entstehungskosten durch an-
gemessene Herabsetzung der Löhne usw . sowie
erhöhte Arbeitsleistungen können die Wettbe-
werbungssähigkeit des deutschen Gewerbes
wieder Herstellen. Die Arbeitnehmer sind letz-
ten Endes die Hauptleidtragenden , und wir
befürchte!! sehr, daß Hundertlausende , wenn
nicht Millionen von Arbeitern und Angestell-
ten genötigt sind auszuwandern , um ihren Le¬
bensunterhalt anderswo zu erwerben , den
ihnen das Vaterland künftig nicht mehr in
ausreichendem Maße bieten kann . Dadurch
wird aber wiederum Deutschland wirtschaft¬
lich geschwächt, denn es ist erklärlich , daß in
erster Linie die tüchtigen , arbeitswilligen und
strebsamen Elemente der Heimat den Rücken
kehren , wenn sie hier nicht mehr ihr Auskom¬
men finden , und auch diese nur sind es. die
das Ausland aufnehmen wird , während es,
die anderen Elemente , die wir gern abgeben
würden , uns selbstverständlich belasten wird.
Recht trübe sind also die Aussichten in Deutsch¬
lands wirtschaftliche Zukunft.

England so den Neutralen gegenüber
Wirtschaftsmacht auszunützen sucht, so

Gegen die Steuerflucht.
k Berlin , 26. Juni . Das Gesetz der Steuer¬

flucht wird im Reichsgesetzblatt veröffentlicht
und tritt laut Kölnischer Zeitung damit in
Kraft . Es wird zunächst die Sicherheitsleistung
vom Vermögen des Steuerpflichtigen beim
Verdacht der Steuerflucht von 20 auf 50 v.
H . heranfgesetzt, und dann heißt es weiter,
daß der Reichsminister der Finanzen ermäch-
tigt ist, anzuordnen , daß die Banken oder
deren Zweiganstalten der für den Ort ihrer
Niederlassung zuständigen Steuerbehörde bin¬
nen einer zu bestimmenden Frist diejenigen
Personen unter Angabe des Namens und des
Wohn - und Aufenthaltsortes anzuzeigen haben,
welche bei ihnen seit dem 1. August 1914
Wertsachen (Wertpapiere , Geld oder Kostbar-
ketten ) offen oder verschlossen hinterlegt , in
Verwahrung gegeben oder verpfändet , ein
Konto errichtet oder ein Schließfach sich haben
geben lassen, sowie daß die Banken der Steuer¬
behörde über Tatsachen , die für die Ermitt¬
lung von Steueransprüchen oder für die Aus¬
übung der Steueraufsicht von Bedeutung sind,
Auskunft zu erteilen haben.

Bemerkenswert ist, daß also nun doch bis
auf den 1. August 1914 und nicht nur bis
zum 1. Oktober 1918 zucückgegangen wird,
sowie daß als Banken tm Sinne dieses Ge¬
setzes auch die Sparkassen gelten . Daß es
sich auch auf Prioatbankiers und alle ionsti-
gen Unternehmungen , die gewerbsmäßig Bank-
und Bankiergeschäfte treiben , also auch auf
Genossenschaftsbanken bezieht , ist felbstver-
stündlich. Die Auskunft soll in der Regel
schriftlich erbeten oder erteilt werden . Vor¬
sätzliche oder fahrlässige Zuwiderhandlungen
gegen die Anzeige oder Auskunftspsticht wer¬
den mit Geldstrafen bis zu 10 000 Mark ge¬
ahndet.

Eine ergänzende Bekanntmachung des
Reicksfinanzminsters giebt an , an welchen
Landesteilen zunächst die Banken die Anzei¬
gen zu erstatten haben . Die Anzeige und

Wenn <Auskunftspflicht wird auf die in der Provinz

Regierungsbezirk Allenstein , in dem Regier
ungsbezirk Oppeln , ausgenommen die Kreise
Grottkau , Falkenberg und . Reiße (Stadt und
Land ), ferner in dem Stadt - und Landkreis
Memel des Regierungsbezirks Königsberg , in
den Kreisen Oletzko , Heydekrug und Tilsitz
(Stadt und Land ) des Regierungsbezirks
Gumbinnen , in den Kreisen Hadersleben,
Apenrade , Tondern , Sonderburg , Flensbu -g
und Husum des Regierungsbezirks Schleswig,
in den Kreisen Malmedy und Eupen des Re¬
gierungsbezirks Aachen , in den Kreisen Mer-
zig, Saarlouis , Saarbrücken , Ottweiler und
St . Wendel des Regierungsbezirks Trier , und
in den pfälzischen Bezirken Zweibrücken und
Homburg befindlichen Banken und Zweigan¬
stalten von Banken , also auf die abzutretenden
bezw. gefährdeten Gebiete , begrenzt.

Zunächst sollen innerhalb acht Tagen nach
Inkrafttreten der Bekanntmachung die Ban¬
ken den Bezirkssteuerämtern eine genaue Liste
der in Frage kommenden Personen mit
Angabe der mit ihnen abgeschlossenen Rechts¬
geschäfte einreichen , sowie binnen 48 Stunden
Anzeige über neu bei ihnen hinterlegte Gelder
erstatten . Zum Schluß wird ausdrücklich ge¬
sagt, daß die Ausdehnung dieser Bekannt-
machung auf weitere Gebiete des Reiches Vor¬
behalten bleibt.

V Don der Post . Um Verzöger»«. | ^
bei der Herstellung neuer FernsprechansA 0-
und bci Verlegungen vorhandener SpreM -^ ! Oahl
nach Möglichkeit zu vermeiden , empfiehh ^ f durch öen
sich, nachdem ein entsprechender Antrag «* ,,nd KöIn¬
der französischen Behörde gestellt ist, auch ^ l daß bei de

m Zur Preisgabe des Bankgeheimnisses.
Von dem neuen Gesetz zur Verhinderung
der Kapitalflucht wird die Reichsfinanz¬
verwaltung zunächst insofern Gebrauch
machen, als sie die Banken in den gefähr¬
deten Grenzgebieten zur Einreichung der
Namensverzeichnisfe ihrer Kunden mit rück¬
wirkender Kraft bis zum 1. Oktober 3918
auffordern wird . Die Vorschriften treffen
nicht nur die privaten , sondern auch die
öffentlichen Bankinstitute , nainentlich die
Sparkassen . Ueber die weitere Ausdeh¬
nung des Auskunstszwanges ist bisher
noch keine Entscheidung getroffen . Sie
wird auch nicht getroffen werden , ohne daß
eine Besprechung mit Vertretern der Ban¬
ken stattfindet . Diese dürfte deinnüchst ein¬
geleitet werden.

von Nah und 5ern.

jenigen Vermittelungsanstalt , an die der An.
schluß gewünscht wird , sogleich Mitteilung
machen . Die erforderlichen Vorarbeiten »Ä

nnon murSon fnXntttt Itt X«* "v —re.

Berli
u

Ermittelungen werden sodann in der Zwisch°„
zeit oorgenommen , sodaß nach Eingang ^
Entscheidung des Oberbefehlshabers der Arm^
die Bauarbeiten durch unnötige Ermittelung «!
nicht verzögert werden.

m Zur

fein
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den Kreis Schwerinine j Posen , ausgenommen
nh an der Warte , in der Provinz Westprenßen,

m "y wmrw* **
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Vom anderen Gendarmen ist gleichfalls nichts Rühm¬
liches zu berichten . Und der Postenführer brachte auch nicht
viel mehr als ein ganz blödes „Na , na !" hervor . Da aber er¬
scholl bereits wieder die Stimme der Grauhaarigen ; aber
wenn es vorher in höchst kommandierendem Ton gehalten
war . so erklang es nunmehr direkt gemütlich : „So , Bürger¬
meister , das hätten wir , jetzt bist Du also wieder frei,
gelt ?"

Aber da ward ihre Rede wieder sehr kriegerisch, und so
drohend das schallte, sang doch auch bereits der errungene
Sieg darinnen mit : „Und wir lassen's nun einmal nit zu.
daß Du entgegen aller Gerechtigkeit da einfach fortgeführt
wirst !" Und ' wie zur Bekräftigung rollte in eben dem Augen¬
blick ein gewaltiger Donner darüber hin ; aber da läutete die
Stimrüe der Alten dazu wie eine Glocke: „So , wie wir da
unser zwanzig stehe» , die ich mit der Sturmglocken znsam-
niengebracht Hab, wollen wir auch Bürgschaft oblegen für
Dich , daß Du nie nix Böses getan hast !"

„Nie . nie nix Böses !" rief da der ganze Frauenchur , und
die Sense, ! klirrten gegen die Dreschflegeln und die Kehrbesen
wackelten, und die Heu - und Mistgabeln nahmen sich »och be-
orohlicher aus als der blitzende Himmel.

Und da ging dem Postenführer eigentlich erst ei» Licht
auf . Erst jetzt begriff er, was das Amazonenkorps hier denn
wirklich im Sinne balle , und fand schnell die Sprache wieder:
.Aber was iällt Euch denn ein ? Das ist ja unerhört ! Ihr
unterbrecht eine Aullshandlung , wißt Ihr , daß ich Euch alle-
icunt einsam arretieren lassen werde ?"

.Probierts nur . Wir fürchten uns nit vor Euren Scher¬
gen !" antwvrteie die Gralin höhnisch , ihre Mistgabel gegen
die Gendarmen schtvingetld, „dieselbige da ist auch so viel
wert lvie Eure Bajvrielteltt I"

„Probiert ' s nur ! Wir fürchten unS nit ! Eure Bajonet-
tcln !" schrie'S wieder im Chor.

Auch Heidrich hat sich von seiner Verblüffung erholt und
rasch tritt er nun dazwischen . *

.Gralin, " sagt er beioegtz denn die Erkenntnis , daß in der

Stunde der Not , >vo sicki scheinbar alles gegen ihn wendet,
nicht blos Regina zn itzn: znrückketnte. sondern auch ans der
Gemeinde nun plötzlich eine Schar streitbarer Menschen für
ihn nufsteht , erschüttert ihli lief . „lArnliu , ich danke Euch für
Euren guten Willen und das nur bewiesene Vertrauen , aber
geh jetzt heinl mit Deinen Genossinnen , sonst setzt Ihr Euch
alle ganz nutzlos in Gefahr ."

„Wir fürchten uns nit !" kommt es noch einmal trotzig
voir ihren Lippen.

Und : „Wir fürchten uns int !" wiederholt der ganze
Chor.

„Tn ' s mir zulieb , Gralin ! Ordnung und Gesetz muß sei¬
nen Laus haben , daran Hab ich mein Lebtag festgehalten.
Wer mir anhängt , der muß es auch tun . Gerade weil Ihr an
meine Unschuld glaubt , müßt Ihr dem Gesetz seinen Lauf,
lassen, denn nur so kann der furchtbare Irrtum aufgeklärt
werden ."

„Gefehlt , Bürgermeister ! Wir wissen manches , über daS
die Herren in Altenau spitzen werden , und mir werden den
Mund nit halten , darauf kannst Dich verlassen ! Derweil aber
wollen wir Dich nit einsperren lassen , weil sonst in Friedlei-
ten erst recht alles drunter und drüber ginget ."

Ein kleines Lächeln zuckt um Heidrichs Mund.
„Wenn Du so streitbar bist, Gratin , nachher sorg mir mit

Deine » Weibern lieber dafür , daß daheinr alles in Ruh mid
Ordnung bleibt . Zuletzt scheint mir . bleibt Ihr doch allemal
noch die Stärkeren , wenigstens zn Friedleiten I"

Die Gralin steht einen Augenblick nachdenklich vor sich
hin , dann streckt sie ihre behaarte Rechte aus und schüttelt Hei¬
drichs Hand derb.

„Wenn Dn ' S so nieinst , Bürgermeister , dann schon. Kannst
Dich verlassen auf uns . lind so sagen wir Dir jetzt halt : Be-
hüt Gott !"

„B 'hüt Gott ! B 'HUt Gott ! B 'hüt Gott !"
„Höchste Zeit wars, " brummt der Postmführ « , der der

abziehenden Weiberschar halb mit Bewunderung , halb ärger-
lich nachblickte, „von rechtswegen gehörten ste alle bei Was¬
ser und Brot in den Kotter , damit ihnen daS Streitbare ver¬
geht . Und jetzt haben wir richtig wegen de» durch ste verur¬
sachten Aufenthalts daS Wetter über uns !"

Und wirklich fielen große , schwere Tropfen vom Himmel,
und fünf Minute » später rauschte der Regen so gewaltig her¬
nieder . daß sein Lärnie » das Heulen des Sturmes und das
Knattern des Donners fast völlig verschlang.

Und auch den Schrei verschlingt e§, den ein zu Tode er¬
schrockenes Weib von einem Steyreriväglei » ans , daS ste selbst
kutschiert, der mit gesenkten Köpfen eilig vorüber marschieren¬
den Eskorte nachschreit.

im
13. Kapitel.

strömenden Regen kehrt die BachwirtirMitten
heim.

Zehn Minuten später hat Leni ihr alles berichtet , was
roährend ihrer Abwesenheit geschehen war . Eine Weile stand
dann die Bachwirtin mit weißem Gesicht und unnatürlich
iveit geöffneten Augen da und blickte starr vor sich hin . Plötz¬
lich fragte sie in fiebernder Hast : „Und der Zeetsch — von ihn»
hast noch kein Wort geredet ?"

Leni hebt verwundert den Kopf.
„Ja so, freilich war er da . Gleich nachdem Ihr fortgefah-

reir wart , Bachwirtn ."
„Das mein ich nit . Ob er da war oder nit . darauf koinmtS

nit an . Aber sonst ? Was hat er getan , wie ste den Waldmül¬
ler fortgeführt haben ?"

Leni wird immer verwunderter.
„WaL er getan hat ? Nix . Er war ja gar nit dabei ."
„Was , nit dabei ? Hat er etwa gar nichts gewußt ?"
„Das glaub ich schon nit . Haben ste doch schon um Mit¬

tag im ganzen Dorf darüber geredet , weil der Beitelbauer die
Nachricht aus Altenau gebracht hat , daß ste noch heute den
Müller festnehmen wollen . WieS dann ernst geworden ist,
haben sich die meisten Leut auS 'n Ort angesaimnelt unten
auf der Straße , damit sie alles wahrnehmen können , was in
der Mühle vorgeht . Der Lenzl und ich sind mitten drin ge¬
standen unter ihnen , aber den Zeetsch Hab ich mit keinem
Auge gesehen."

Martina geht einige Mal erregt in der Stube auf und
nieder . Sie trägt noch den nassen Wettermantel um die
Schultern und merkt gar nicht , daß ringsum die Tropfen da¬
von auf di » Dielen niederfallen . 241,20

iSEZ£&s?

enkung der Lebensmitttlpreis,
Wie wir aus parlamentarischen Kreist«,
hören , soll die Reichsregierung entschloss.«
sein, erhebliche Mittel — es handelt L
um Forderungen von erwa 5 Milliarden
Mark — aufzuwenden , um die Lebensmst-
telpreiie zn senken. Auf der andern Seit!
soll dann aber auch rücksichtslos gegenI
alle Versuche vorgegangen werden , durch
wilde Streiks und Unruhen das Wirtschafte
leben zu stören.

m Eine neue Art van Fahrkarten wstU
jetzt bei den preußisch-hessischen Eisenbah-
nen eingeführt . Es sind dies Karten , di,
von einer anderen Station als der Aus¬
gabestation gelten . Solche Karten könne«
nicht nur im Binnenverkehr , sondern auch
im deutschen Wechselverkehr verausgabt
werden , wenn ein Bedürfnis dafür besteht.
Auf den festen Fahrkarten wird dann die
Ausgabestation vorgedruckt. Für die Aus,
fcrtigung der Blankokarten werden Vor-1
drucke aufgelegt , auf denen der Platz fürI
die Eintragung des Namens der Stativ «,
von der die Fahrkarte gültig sein soll!
freigelassen ist. Darüber wird Ausgabe!
station , Schalter und Reihe in Klammer«
anfgedruckt . Fahrkarten des innern Ver¬
kehrs einer fremden Verwaltung und Fahr¬
karten inr deutschen Wechselverkehr gültig
von Stationen fremder Verwaltungen dür¬
fen nur mit Genehmigung der Vorgesetzte«
Verwaltung ausgegeben werden.

Erleichterung der Quarantäne. Rach einer
Mitteilung der französischen Besatzungsbe¬
hörde an die Zivilverwaltung sind die Be¬
stimmungen über Quarantänemaßregcln
für Personen , die in
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* * Wniimt 1 förtttror |U" " " *" besetzte Gebiet
* mm l.  Juli . Dein Sattler einreisen wollen , erheblich gemildert wor-

Emrl Hermanr . Romerstraße U . ist das örn  haben sich nur noch demobili
Oldenburg,sche Friedrich -tngnst Kreuz II . j-| erte  Personen , welche aus dem unbesetz-
Klape verliehen wor em ten Gebiet kommen , der Quarantäne zu

Unterstützungsgesuche werden von ehe- unterziehen . Alle anderen Personen , aus-Än arsyssŝrsüssa: rrr 1,*hbs;‘v ^™, ta
btt smUltatMtroiltunb [oroie oon >h, °n HI ». Bcidach , m,s !-ck- „ d-n Krankheit oor.
terbliebenen häufig unmitlelbar an das Kriegs - l ie 3tr sind von der Quarantäne befrert.
Ministerium gerichtet. Ueber derartige Gesuche i gaurenburg , 30 . Juni . Rheinisch¬
en aber die örtlich zuständigen Dcrsorgungs - Bergwerks - und Hütten - A .-G . in
ämter entwende « selbständig zu entscheiden oder Stolberg . Da in der am 16 . Mai d. I.mindestens Ermittelungen über die Verbat " . , ^ . . . . ^ * t
n ' ffe der Unterstützungsbedürftigen anzustellen . abgehaltcnen orden lrchen Hauptversamm-
Letzteres geschieht unter Inanspruchnahme der <llll19' weil ine erforderliche Zweidnttel-
Bezirkskommandos oder der amtlichen Für - 1mehrhert des Aktienkapitals nicht vertreten
sorgestellen . Um Verzögerungen in der Erle- j war , über einige Punkte der Tagesordnung
digung der ttnterstützungsgesuche zu vermeiden , kein gültiger Beschluß gefaßt werden konnte,
Kann den Bittstellern der vorerwähnten Unter - war auf den 27'. d . Mts . eine außeror-
Klassen somit zu ihrem eignen Vorteil nur deutliche Hauptversammlung eiirbernfen
dringend geraten werden , sich oorkomme .iden worden . Die Versammlung beschloß die I
Falles nicht an das Kriegsministerium , sondern Erhöhung der Mitgliederzahl des Aussichts - '
an dos für ihren Wohnort zuständige Der - A § f 1Q  die Aufbebuna der Besiim-
forgungsamt oder, wenn es sich um Hinter - j raI ‘ , 7 TK . v ^ ! 7 f ?
biebene aus dem letzten Kriege handelt , an die . mung betreffend dm Hmterlegungsaktmi,
amtlichen Fürsorgestellen zu wenden. Diese j bre Erhohrrng des Gewinnanteils für den
werden die Gesuche an die für die Entschei- Aufsichtsrat auf mindestens 25009 Mk.
düng zuständigen Stellen weiterleiten. (vorher 20 000 Mk.) bis höchstens 100060
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* .„nrker 60000 Mk.) jährlich und freie
0 -Ortes  der Hauptversammlung
SVahld (früher Stolberg
durch0 Der Vorsitzende führte aus,
und den gegenwärtigen Verhältnissen
daß berliner Vertretung wünschenswert
-i"' ine und die Gesellschaft diese in der
echy? i>es Dr . Heymann von dem an der
Wschast beteiligten Bankhause Bleichrö-
8 « ftmden habe . Die Neuwahl von
^sücktsratsmitgliedern wurde bis zur

"Men Hauptversammlung vertagt.
n° « ad Ems , 29. Juni . Heute Nachm».

Uhr fand Hierselbst im Gasthaus
^ nr K̂arl" die 11. ordentliche Ausschuß-

t, er  Allgem. Ortskransienkasse für den
Üulbnfereis statt, eröffnet von deni Vor-
^den Herrn Wilhelm Grün . Anwesend
9F  g Arbeitgeber und 24 Arbeitnehmer.
®flrf (gefiimmmi(l eines Schriftführers (Herrn
®S?L ot  Stall ) und zweier Beisitzenden er.
^ die Abnahme der Jahresrechnung 1918.
W wurde nach dem Berichte des Piü-
- nägaueschuffes für richtig befunden und Ent-
stk» erteilt. Die Gesamteinnahmen betru-
"" 258440.68 Mk . (hiervon Sektion Diez

®97 516 39 MK., Ems 56 830,07 Mk ., Nassau
19 MK.), die Gesamtausgaben betrugen

1%«iß 08 MK. (hiervon Sektion Diez
^oM 97 MK., Ems 40 475,24 Mk . Nassau
itqn5 87 MK.) ; Diez hatte mithin eine Mehr-
„Aabe  von 13 448.58 MK., während Ems
«iiiei, Ueberfdjufc von 16 374,83 Mk . und
cnaffau 168,32 Mk . aufweisen. Verstorben
-.»85 männliche (Diez 50, Ems 5. Nassau
E und 22 weibliche(Diez 9, Ems 6, Nassau
AMitglieder. Erkrankt waren 1861 männ»
,L  Mitglieder mit 37 667 Krankh ' itstagen
MctDon Diez 1086 mit 23 365, Ems 240 mit

4366 Nassau 535 mit 9936 Krankhettstagen ).
fön,te 1024 weibliche Mitglieder mit 22 471
Krankhettstagen(Diez 422 mit 9898, Ems 281
mit 6235, Nassau 321 mit 6343 Krankeitsta-
»en. Nach dieser Ueberficht zu urteilen ist der
Ses'undhetrszustand der Mitglieder der Sektion
Ems am günstigsten, worauf auch der Ueber-
schuß von 16 374,83 Mk . znrückzuführen ist. .
Die erhöhien Lohnverhältnisse bedingten eine
Abänderung der wöchentlichen Beitragslei»
stunM; die durch Beschluß des Vorstandes
ini März gebildete 11. und 12. Klasse wurde
oum Bersicherungsamt nicht genehmigt ; es
sollte» lediglich nur 10 Klassen insgesamt sein
und seien dementsprechend die gesamten Klas¬
sen neueinzuteilen. Der oorgclegte Vorschlag
des Vorstandes wurde nach eingehender Prü¬
fung mit Erhebung von 5Vs% des Grundlohns
(versuchsweise für 1 Jahr ) mit Stimmenmehr¬
heit angenommen. Die nachstehende Tabelle
gibt genaue Ueberficht:
1. Kl. Bei einem

Grund - Wochenbei
lohn trag (5V- °?'

neuen Einteilungen dementsprechende Fassung
erhalten.

1 tzms , 28. Juni . Kein Wohnungs¬
mangel . Während sich fast in allen Städ¬
ten eine empfindliche Wohnungsnot be¬
merkbar macht , ist Bad Ems in der glück¬
lichen Lage , ausreichende Wohnungsgele¬
genheit zu bieten . Dieser Vorzug ist auf
eine große Zahl der vorhandenen Frem-
denziinmer zurückzuführen , die jetzt in
vielen Fällen an Dauermieter abgetreten
werden . Ausschlaggebend bei den meisten
Zuziehenden zu ihrer Wahl ist die land-
schaflich schöne Lage, der Charakter als
Badeort und die günstigen Steuerverhält¬
nisse (160 Prozent ) der Stadt.

m Eine Truppenbefichtigung fand heute
vormittag 10 Uhr aus der Kaiserstraße statt.
Zwischen Boppstroße und Christuskicche hatten
die Truppen auf beiden Setten der Straße
Ausstellung genommen. General Mangin
mit Gefolge schiitt unter dem Klang der Mar¬
seillaise die Front ab. Daraus erfolgte an der
Einmündung der Schießgartenstraße. wo die
Fahnen aufgestellt waren, die feierliche Ueber-
gabe einer Fahne durch da- 30. Jägerbataillon
an das sechste. Alsdann marschierten die Trup¬
pen an General Mangin vorbei. Die Zere-
monie war um %11 Uhr beendet.

-

Nachrichten der wirischaftr-
amte; der Stadt Nassau.

Fleisch.
Verkauf von Frischfleisch und

Frischwurst am Freitag, den 4. Juni,
vormittags von 7l/2—12 Uhr und
nachmittags von 1—6 Uhr in den
Metzgereien K. Steuber , L. Mühl¬
stein und Geschwister Huth.

Gesalzenes Schweinefleisch
ist in den Metzgereien L. Huth , P.
Hammcrstein, H. Paulus und Ge-
schwister Huth karten fr ei  zum
Preise von 6 Jl  pro Psd . erhältlich.

Kupfervitriol.
Letzte Ausgabe an Winzer uud

Landwirte am Donnerstag , 3. Juli
nachm. 3—5 Uhr. Verkauf auch an
Auswärtige.

Fridolin 5ineider,Mau
Friiier-Geldraft

Anfertigung aller Haararöeiten
empfiehlt

Parfümerien, Seifen, Kämme,
Haarnetze und alle in das Toi-
Iettefadi einfdilagenden Artikel.
Verkauf von fadimännifcn ge¬
prüften RaBermeffern, Rafier-
apparatea und Arfatzrnefiern.

Zigarren und Zigaretten.

Veremsuachnchten.
Stenograsenverein „Gabelsvcrger ". Mitt¬

woch abend 8,15 Uhr: Ansänger-Kursus.

lv.

Tagesver¬
dienst bis
einschl. 1.60 * , 1.— Ai,  0 .33

. von 1,51—2,50 . 2 — , 0,66
„ von 2,51—3,50 „ 3.— „ 0,99
. von 3,51- 4,60 „ 4.— , 1,32
„ von 4,51—5,50 „ 5.— , 1,65
. von 5,51- 6.50 . 6.— „ 1,98
. von 6.51—7.50 . 7.— . 2,31
. von 7,51—8,50 , 8 - . 2.64
. von 8,51- 9,50 „ 9 — „ 2,97
.Über9,50 10.— , 3,30

Diese Neueinteilung enthält gegen die frühere
teilweise nicht unerhebliche Abweichungen.
Aus der Versammlung wurde von mehreren
Leiten oorgeschlagen, &%  vom Grundlohn zu
»heben, was jedoch bereits durch die Neuein»
ieilung erhöhte Beitragsleistung auf Wider¬
stand stieß. Im vergangenen Jahre erhoben
Diez und Ems 5%, während Nassau 6%  er»
heben mußte, um nicht mit Verlust abzuschlie«
stn. Die §§ 19 und 48 haben durch diese

Stcnografemierem„GaöelsBerger"
Nassau

Donnerstag , den 3. Juli , abends 8,15 Uhr,
im Vcreinslokal Kemper:

Mitglieder -Versammlung.
Tagesordnung : Annahme der neuen Vereins¬

satzungen.
Vollzähliges Erscheinen ist unbedingt er-

forderlich. Der V orstand.

Rhenserllineralwasser

Rhenser,Rot‘und,Gold‘
(vorzügliche Limonaden).

Hauptnieberlage für Nassau u. Umgebung bei
J  W . Buhn

AsheMSIchssrsse,
WascbbtoscR, . ..
lrivm jlsze« ....
allen Größen und prima  Tualitäten.

Ich batte Gelegenheit diese Artikel sehr
preiswert einzukaufen.

M. Goldldimidl, Maiiau-Laün.
leeoesi

Fussbodenöl
staubfrei (kein Ersatz ) liefert

sofort imeiswert
Carl Sondermann , Brohl a . Rhein.

Fabrik ehern , techn . Produkte.

pttddittgpulVcr:
„Qtofe“ 30 A, „Kleres ". Vanille, Mandel,

Zitron, 40 „Stella " 60 h , „Fixella " ,
Mandel 80 empfiehlt

%  2v Kuhn , Nassau.

8 Kir Absallivolle8
Mzahle ich 8,00 per psd., fj
19  für gute ßelle,2,5VM. Z
H für MttelselleMk . D
fe ) laut hier vorhandener Bescheinigung <31
»9 der französischen Besatzung, daß ich
| | auskaufen darf. q]

| Alb.Rssenthkl,Nllsslll,. I
ist  Öl
WKAlZTDÄVT  D ßGjQG1  f3G)p j)

Haferflocken, Psd.
85 A, Hohenlohe

Kindernahrung
aus Gerste, Pfd .-
Pakete 60 A .SHog*

gis -Supenwürfel , Stück zu 15 A  empfiehlt
I . 933. Kuhn, Nassau.

Slhmm-mb Measstdlt.
Badestunden von 7 Uhr morgens bis 8

Uhr abends. Die Stunden morgens von 8'/,
bis 10 Uhr und nachmittags von 3 bis 5Vr
Uhr bleiben für Damen zur Benutzung reserviert.

Sonntag morgens von 7—1 Uhr. Bade¬
wäsche und Kostüme vorrätig. Schwimmun¬
terricht wird erteilt.

G. Mittnacht jr.

Zündhölzer,®d,ro,b'
eingetroffen bei

Kücheufeuetzeug,
I . W . Kuhn , Nassau

II

Oruckarbeiten aller Art
fertigt schnell und preiswert an

Buchdruckerei H. Müller.
iiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiliiiliiiiiiiliiiiiiii

Icr Wahrheit Sieg.
Roman vo» Erich Ebenstein. 44

Aber Le»i merkt es und will ihr den Mantel abnehmeu.
„Nein. laß »nr . ich mutz noch einmal fort . Das mutz ich

wissen," murmelte Martina verstört , „ganz genau will ich es
wissen, ob er etivas getan hat oder nit ."

Und sie eilt an der Magd vorüber inS Freie hinaus.
Tort bleibt sie einen Augenblick überlegend stehen. Zu

'bn VNein, er würde sie wieder belügen, wie schon so oft.
Wo aber sonst die Wahrheit erfahren?
I Ihr Blick bleibt an der Mühle hängen.

Wabi hatzt sie. Cie weitz seit langem , wie die Alte von rhr
denkt aber ist jetzt nicht alles gleichgültig? Wab , allem
würde ihr genaue Auskunft geben können Über alleS, was sich
bei Heidrichs Verhaftung ereignet hatte.

Zögernd schreitet sie ans das WohnhanS zu. dessen Hans-
türe mir angelehnt ist. Auch die Stnbentüre steht halb offen.
Tort hat sieb das Gesinde beim Ausbruch des Gewitters ver¬
sammelt. Viktl züt-dele schweigend die geweihte Wetterkerze
a» und fordert dann die andern auf, „einen Rosenkranz zu
beten, daß doch der Blitz nit einschlagt in Haus oder Mnhl^
heimlich aber denkt sie: dem Müller könnte es auch nicht
schaden, wenn seine Leute jetzt ein wenig für ihn beten tun.
Die Bachwirtin bleibt einen Augenblick im Flur stehen und
blickt suchend zu den halblaut Betenden hitlüber. Aber Wabr
sst nicht unter ihnen.

Da geht sie weiter nach der Küche, an welche Wabis Kam-
wer grenzt. Die Küche ist leer, aber an§ der Kammer tonen
Stimmen. Leise, fast zaghaft öffnet Martina die Türe zu der-
selben. Aber wie angewurzelt bleibt sie auf der Schwelle ste¬
he». Wabi ist nicht allein. Regina sitzt neben ihr und hält aus
ihrem Schob sorgsam die kleine Beverl umschlungen, dre em-
Achl äsen ist. Beide sind bei Martinas Anblick bestürzt zu-
iummen gefahren, und starren sie jetzt, Regina kalt, Wabr
ländlich, stumm an.

In Martina geht etwas Seltsames vor . Nichts ans der
Dell hat sie»och bis vor kurzem so heiß gehaßt wie die
blonde LeichivirtSdirn. Nichte so glühend beneidet. Und

Wabi war seit jeher flir sie ein Gegenstand der Abrreigung
gewesen. , ^ ,

Ein Abgrund lag zwischen diesen beiden und rhr, der stol¬
zen nur an sich und ihr heiß erstrebtes Ziel denkenden Bach¬
wirtin . .

Und jetzt, wo sie die beiden so müde, verwernt und traurrg
nebeneinander sitzen sieht, steigt plötzlich in Martina ein wun¬
derlich weiches Gefühl auf. Wie wenn nichts zwischen ihnen
läge, kein Haß, kein Neid, keine Hochfahrt mehr und sie eins
wären alle drei. Eins durch die Liebe zu dem einen, durch
ihre Angst uni ihn inrd ihre hingebeude Bereitschaft, ihin zu
helfen. Ohne daß sie eS wußte, standen plötzlich Tränen in
Martinas Augen, und die Stimme , mit der sie jetzt zu spre¬
chen beginnt, klingt deinirtig und bittend.

„Wabi," sagt sie, der Alten die Hand entgegen streckend,
„ich bin erst jetzt heinigekommen und Hab gehört, was gesche¬
hen ist bei Euch, da hat'S mich nit gelitten, ich muß Dir sa-
gen, ivie hart niir'S ist."

„So ?" Wabi scheint weder die dargebotene Hand zu se¬
hen noch den demütigen Klang der Stimme zu vernehmen.
„Na, Dir wirdiß ja nit unerwartet gekommen sein, Bachwir-
tiul Bei Dir sind sie ja heimisch, die dem Müller die Suppen
einbrockt haben, wenn Du nit gar etwa mitgeholsen häst da¬
bei!" Martina fährt entsetzt auf.

„Wabil So was redest nit im Ernst ! Ich — ich den
Müller ins Unglück bringen ! Wo ich für ein einzigs . gutes
Wörtl von ihm Leib und Seel hingegeben hätte !"

Wabi unterbricht sie höhnisch.
„Ach ja. hinterher warst schon nach ihm, daS brauchst mir

nit erst zn versichern. Aber nachher, wie D»'s eingesehen hast,
waS ich Dir schon lang voraus gesagt, daß Dir alleS nix hel¬
fen tut bei ihm, da hat sich Deine Lieb halt ins Gegenteil
verkehrt. War uns eh lieber. Ihm und mir auch ! Uird wenn
Du glaubst, Dn könntest jetzt wieder AnSstchlen habe,«, merl
er im Elend ist, so sag rch nur das eine, Bachwirtin : Da sitzt
die, der er sich angelobt hat für Zeit >md Eivigkeit, und gegen
die Regina kominst nit auf !"

„Selb weiß ich." innrmelt Martina leise, „aber rch ivitt »
anch nimmer. Nur helfen will ich ihm."

„Du ?" 1

„Ja , Wabi ."
Wabi mißt sie mit einem ungläubig feindseligen Blick.
„Und ich glaub Dir 'S nit . Eivig nit ! Reden kannst. waS

Du willst, ich halt mich an die Taten. Selb laß ich mir nit
ausreden , daß Du mit geholfen hast. Nirgends anders als
bei Dir ist dem Stasel derselbige Brief damals im Frühjahr
abhanden gekommen." Martina senkt de» Kopf, anlivortet
aber ohne Zögern : ' „Ja , das ist wahr. Ans Angst und
Schwachheit Hab ich's getan vor einem, der —"

„Dem Du Dich gestern versprochen hast auf Lebenszeit !"
fällt Wabi schneidend ein. „Geh, geh, Bachioirtin, den Weg
heut zu mir herauf hättest Dir sparen können! Merkst den,'
nit , wie schlecht Deine Reden stimmen zn dein, ivas Dn getan
hast ? Leib und Seel , hast Du gesagt, gäbest hin für einer
freundlichen Blick vom Gabriel, und doch hast Dich — seinem
ärgsten Todfeind zur Ehe versprochen!"

' Da richtet sich Martina plötzlich hoch auf und ein dusteres
Licht flackert aus ihrem Blick.

„Laß eS genug sein mit dem Streit , Wabi. Und eh Dn so
hart aburteilst über mich, frag doch erst, warum ich getan
Hab, was Du mir vorwirfst!"

„Ich bin nit neugierig."
„Aber Du sollst es wissen! Leib und Seel hält ich hinge-

geben. Hab ich vorhin gesagt, für einen Blick von ihm. Jetz'
sag ich Dir , Wabi : ich Hab sie auch ohne das hingegeben. Ge¬
stern. Meinem und seinem Todfeind: dem Zeetsch! Berspro>
chen Hab ich mich ihm, jawohl ! Aber unter der Bedingung,
daß er HeidrichS Verhaftung hindert durch feine AnSfugen,
daß er alles tut für ihn, waS möglich ist. Und jetzt frag rch
Dich auf Ehr und Seligkeit, was hat er getan?"

Einen Augenblick bleibt es totenstill nach diesen Worten
Dann sagt Wabi mit dumpfer Stimme : „Nichts har er ge-
tan ." Martina nickt finster.

„Ich danke Dir . Nur daß Hab ich wissen wollen. Jetzt,"
ein Beben läuft durch ihren Körper, während sie sin, znln
Gehen wendet, „jetzt werb ich halt das Meinige tun . Uno >o
Gott will , ist der Müller morgen wieder daheim. Behüt Gou,
Wabi .«

An der Türe wendet sie sich noch einmal »»: und gebt mit
raschen Schritten zu Regina zurück. ' 2-11.20



Bekanntmachung.
Gemäß § 65 des Kommunal-Abgaben-Ge- 1

setzes wird zur Kenntnis gebracht, daß für das ;
Rechnungsjahr 1919 zur Erhebung kommen: l
a) 180% Zuschläge zur Staatseinkommensteuer;
b) 150% Zuschläge zur 3. Vorstufe(4 M)
c) 125% Zuschläge zur 2. Vorstufe(2,40 M)
d)  210 % Zuschläge von den Realsteuern

(Grund-, Gebäude- und Gewerbesteuer
3. und 4. Klasse.)

300% Zuschläge von der Gerwerbesteuer
1. und 2. Klasse.

100% Zuschläge von der Betriebssteuer.
Nassau, den 1. Juli 1919.

Der Magistrat:
Hasenclever.

AeWersoMWbezirt
VerWssM-Slhelleru.

-)

f)

Bekanntmachung.
Das Brechen mehrerer hunderr Kubik¬

meter Bruchsteine in städtischen Steinbrü¬
chen ist zu vergeben. Angebote nimmt
das Bürgermeisteramt entgegen, das auch
jede gewünschte Auskunft erteilt.

Nassau, den 1. Juli 1919.
Der Magistrat:
Hasenclever.

Dir Fleischabgabe erfolgt in dieser Woche:
Freitag Vormittag:

Von 9—10 Uhr Dienethal und Misselberg.
Von 10—11 Uhr Oberwies, Schweighausen,

Dessighofen und Geisig,
Don 11—12 Uhr Sulzbach.

Freitag Nachmittag:
An die Bewohner non Bergn.-Scheucrn:

Don 3—4 Uhr Fleischkarten 101- 200
Don 4—5 Uhr Fleis chkarten 201—Schluß
Don 5 - 6 Uhr Fleischkarten 1—100

Bergn.-Scheuern, 2. Juli 1919.
Der Bürgermeister:

Na u.

Brennholz!

H. R. B. 5-40.
Bekcrmrtmachung

In unser Handelsregister Abllg. ist bei
der unter Nr. 5 eingetragenen Firma Nassauer
Löwenbrauerei, Gesellschaft mit beschränkter
Haftung, Nassau, heute folgendes eingetragen
worden: Dem Emil Schwüle aus Nassau ist
Einzelprokura erteilt.

Nassau, den 25. Juni 1919.
Das Amtsgericht.

Gesehen und genehmigt.
Der Chef der Militärverwaltungdes Unter-

lahnkreifes.
C h a l r a s , Major.

SessMiche VerWerW.
Freitag , den 4. Juli 1919, nachmittags

3 Ähr, werde ich zu Hof Langenau bei Obern-
Hofa. d. Lahn die daselbst stehende Schlaf¬
zimmereinrichtung, bestehend aus:

1kompl.Bett, 1Kleiderschrank, l Wasch¬
tisch, Nachttisch uud 1 Handtuchständer,

gemäß § 1228 B.-G.-B. öffentlich meistbietend
gegen Barzahlung versteigern. Scheckzahlun¬
gen werden nicht angenommen.

Bad Ems, 30. Juni 1919.
Radtke, Gerichtsvollzieher.

8uohen8oheit und Roller, sowie Eichen,
Nadelholz und andere Sorten,

auch kurz geschnitten, zu kaufen gesucht. Of¬
ferten mit Lieferzeit, Preis und Mengen an

Guslav Nebelung, Frankfurt a. M.
Wittelsbacherallee4. Telefon Hansa 533.

Ein großer Posten
Makko-Schuhmemen

für hohe und Halb-Schuhe eingetroffen, sowie
Schvhschnallen

für gelbe und schwarze Schuhe.
Albert Rosenthal , Nassau.

Kartenfrei!

IMIa .l :zls :a .ff:ee,
Pfund 70 Pfg .,

lose ausgewogen, empfiehlt
I . W . Kuhn , Nassau.

feinste Qualität , großstük-
kig, Stück 50 Pfg.Neue WiinWe Heringe,

Kleine Linsen, gutkochend.Pfund 1,75M°rk.
8klhe Linsen, gutkochend.Pfund 3,- Mark.
Vtnune Bühnen, gutlocöenb,Pfund 1,90 Mark.
Weihe Bühnen»gutkochend,Pfund2.30 Mark.
Pü. Reis»Pfund 2,40 Mark.
Weiher gz. Psesset, Pfund 10.- Mark
Bn. Kernleise, in1Pfd.-Stücke geschnitten,Stück 4,40 Mt

zu haben im

Kölner ttonju,»-Geschäft, «L,

50000 Stück

echte rohe Suminiritige
in allen Größen eingetroffen.

Alb . Nosenthal , Nassau.

Riime zm Antklsteüen
gegen- gute Bezahlung so-von Möbeln

fort gesucht.
Bon wem? sagt die Geschäftsstelle.

Prima Scfitöeineigfimalz, Marmelade,
eocosButter, Wirling, 5pltzkraut, Kopf-
lalat, Karotten, Erßien, Boiinen, Bin-
menüoiil, Kofilraöi, Ziüie&eln, Knoö-

laucli, Zitronen, Orangen
empfiehlt

Heinritf! llmionH, Bad Ems.
Winterbergstr. 2, nahe der Bahn. Telefon 2.

Zum 1. Oktober 1919 wird eine
4 bis 5 Zimmer-Wohnung

mit Zubehör in Nassau oder Umgegend von
einer Familie mit 2 Personen gesucht Bad
und etwas Garten erwünscht. Einfamilienhaus
bevorzugt. Angebote an die Geschäftsstelle.

Feinste Wichse
schwarz, braun , gelb,
empfiehlt I . W . Kuhn. Nassau.

Einkoch -Apparat

Conserveii -Calä êr
jp viele Millionen im Gebrauch.Überall bevorzugt.

Dreyers Fruchtsaft - Apparat er
für Gelee, Marmelade urtd Säflebercitur-:

Halbe Hochzeit*SO0/o Zudtererfpamh
Rex - Conservenglas - Ges elifch

Bad Homburg
Verkaufsftellen werden nadtgewtej

Einkoch-
Apparate

Hindenburj
undRex

empfiehlt zu sehr billiget
Preisen

A. Rosenthal,
Nassau.

Vorzügliches Schmeröl
für Maschinen aller Art, Nähmaschinen, land¬
wirtschaftliche Maschinen,Motorcnusw.empfiehlt

I . 2v Kuhn , Nassau.
VC"

Boran-Krem
gegen Sommersprossen, Hautunreinigkeiten,
Mitesser und Röte der Haut empfiehlt

Drogerie Trombetta.

KrüMe MmrDstmzen
°d,»g°b°n. Anstalt Scheuern.

Meldungen im Büro.

Sunlicht
Ksrnssilk

'eingetroffen bei I . W Kuhn, Nassau.

kann ein Kurgast ab und zu '/- Liter
Milch evtl. Ziegenmilch haben?

Gefl. Adresse bitte in der Expedition ab-
zugeben.

Ein Waggo« bMner
Felsen-EnillM eingettnsten!

Stück fort » oLtöpfe.
Eimer. Ausschöpstösfcl,
Schanmlöffel, waster-
fchöpfer, Seiher. Milch-
fiebe, Durchschläger.
Wasferkeffel, Nacht-

Besichtigung meines Lagerstopfe. 3C*
ohne jeglichen Kaufzwang. "7^

Merl Rosenthal. Naffan.
Dameu -Frisier -Salon
Hedwig Bram in

empfiehlt
Doppelhaarnetze, Stirn - u. Haubennetze, zum Reinigen der Strohhüte wieder eingettoM

OelmüRIe 3G

Großes, sehr leistungsfähiges
Weit, lauscht zur kommendeil
Ernte jede Art Oelsamen ge¬
gen Oel nm. Oel kann so¬

fort mitgenommen werden,
Gebrüder Krämer&ZeM
Sberlohnfteln- Heilqnck

Strobin
Geschäftslokal Römerstr. 12. Drogerie Trombetta.

er J)t^ lALlWJ?2GrXJKlJHM8aSi.JWH

Der Wahrheit Sieg.
Roman von Erich Ebenstein.

„Teichwirisdirn," murmelt sie unsicher, „Di, und ich,
45

wir
waren einander »it gut gesinnt. Jetzt, eS könnt sei», daß wir
nii§ nimmer sehen, willst mir ein gutes Andenken bewahren,
xtif — meil udv halt doch beide den einen so gern haben?"

lieber Reginas Wangen stürzen Tränen.
„Ich bin Dir nimmer feind, Martina. Aber waS willst

jetzt um?"
„Was ich»mß. Denjenigen anzeigen, der den Kaltenhau-

str umgebracht hat."
Und ehe Regina oder Wabi noch eine weitere Frage tun

rönnen, Hai sie die Kammer verlassen. Sie geht nicht nach
Hanse. Ihr Pferd ist müde und abgetrieben, Martina aber
braucht ein frisches Fuhrwerk, denn obwohl der Abend schon
hereinbricht will sie doch noch nach Altenau fahren.

So geht sie znm Teichwirt, der auf ihre Bitte bereit ist,
einznspanne» und sie selber nach Altenau zu fahren. Bis das
Zeug in Ordnung ist, möge sie in der Stube warten.

Der Teichivirt ist heute merkwürdig kleinlaut und gedrückt,
lieber ihn, der bisher mit despotischer Hand die Zügel des
häuslichen Regiments führte, sind heute plötzlich die Dinge
hinweggegangen, als wären er und sein Wille gar nicht mehr
vorhanden.

Schon in Altenau fing e§ an. Er hatte sich, teils in Er¬
wägung der durch Reginas gestriges Auftreten veränderten
Sachlage, teils durch Paulis Beispiel bewogen, entschlossen,
seinen besseren Instinkten zu folgen und bei dem Zeugenoer¬
hör anstatt belastend gegen Heidrich auszusagen, „von nichts
>u ivissen."

Aber der Bezirksrichter, der zu des TeichwirtS Schrecken
sich durch Kvnrad Beitel bereits über alles aufs Genaueste
infvrnürt zeigte, setzie ihm scharf zu und zwang ihn dadurch,
sein Gedächtnis aufzufrischen, indem er auf den in derHaupt-
verhaudlnug zu leistenden Eid hinwies. So geschah es, daß
der Teichivirt gegen seinen Willen und ehe er nur recht zur
B-smnnng kam, alles zngeben iliu&tfc wg- M WchlvAd tz»

seinem Haus zwischen Heidrich und Kaltenhanser vorgefallen
war. Und das klang schlimm für den Waldmüller.

Als er um Mittag ziemlich gedrückt heimkam, empfing
ihn die Teichwirtin mit finsteren Mienen. Ein Attenaner
Viehhändler, an den sich der Teichivirt kürzlich um ein Dar¬
lehen gewandt hatte, ivar in seiner Abwesenheit dageivesen,
und im Gespräch mit ihm hatte die Teichwirtin von den
Geldverlegenheiten ihres Mannes erfahren. Kein Wunder,
daß sie außer sich geriet. Es war ein harter Schlag für sie.
denn sie war nicht inehr jung und lehnte sich längst nach
AuSruhen. Diese Hoffnung war ihr nun zerstört. Und in
ihrem Aerger sagte sie dein Gatten nianche bittere Wahrheit.
Sie mische sich sonst in nichts, aber jetzt müsse sie's ihm doch
Vorhalten, daß er sinnlos und ohne Verstand gehandelt habe.
Wäre er nicht dilinmeriveise gegen den Bürgermeister ausge¬
treten und hätte an der Hetze gegen ihn »iitgeholfeii, so lebte
man jetzti» Frieden mit dem Baron. Die Friedleitner hätten
guten Verdienst, >vas für das Wirtshaus immer Vorteil
bringe, und wer weiß, ob der Baron ihnen nicht ihren Besitz
gar abgekauft hätte, wie er's oben in Laos dem Krenzwirt
tat. Regina aber wäre Bürgermeisterin mH daS wisse er
doch: Die Waldmühle ivar eine Goldgrube, ehe die verhetzten
Friedleitner aufhörten, ihr Getreide dort mahlen zu lassen,
Aber natürlich, er habe sich nicht mit bescheidene», Wohlstand
zufrieden gegeben, sondern sein einziges Kind lieber an den
reichen Dumrian verkaufen wollen, der sie jetzt erst recht im
Stich ließ. WaS er nun habe von seine». Tun?  Ob ihm der
Zeetsch jetzt heraushelfen würde, dem er ja so willig gedient
habe? Zuletzt erklärte die Teichwirtin sehr energisch, sie sähe
ein, die Gralin habe ganz recht: es sei von Uebel, wenn das
Weib allzu fügsam sei und den, Mann allein allen Willen
lasse. Von jetzt an werde sie auch nntreden.

Der Teichwirt schlich kleinlaut uud gedrückt heynn, ob¬
wohl die Wirtsstnbe voll Leute war. die erregt die stattge¬
habten Ereignisse besprachen. Je nach ihren, Standpunkt na¬
türlich. Denn da war am Herrentisch eine kleine Gesellschaft
von Leute», die, nm den Pfarrer geschaart, immer noch an
HeidrichS Unschuld festhielt und die Aussichten seiner Recht¬

fertigung erwog.,lnd da war der Zeetsch an langer Tafel mit seinem gleich
tfi» töui» vbitt0chk0 Leute», die von HeidrichS

Verurteilung feljenfest überzeugt waren. Unter ihnen sag fiu*
ster und wortkarg der Veitelbaner und ganz am 1»,lebte»
Ende Stasel, der seinem Nachbar flüsternd klagte, daß erT»l
und Nacht keine Ruhe habe vor allerlei Tenfelsspnk mO
schrecklichen Erscheinungen, die ihn so arg angingen. „D:c
Teufel halt, der sakrische Teufel läßt mich halt „imnier ans!'

Als Martina eintritt, blickt sie weder rechts noch link»,
sondern läßt sich, ganz in ihren düsteren Gedanken versänke»,
in einen, Winkel„eben der Tiire nieder.

Ans die Frage der Jnngniagd, die heute anstatt derR«'
gina bedient, ob sie etwas zu trinken begehre, schüttelt si>
stumm den Kopf.

Da sie immer»och den nassen Wetterkragen um die S h»l'
teil, trägt und den Kopf ans oie Brust gesenkt hält, hat aut
der Zeetsch sie nicht beachtet, bis ihn der Wiesendauer tächel»i>
anstößk: „Du, ein sauberer Bräutigam bist! Dort sitzt du
Deiuige und „ it einmal bewillkommeu tust sie!"

Der Zeetsch fährt empor wie oou einer Feder geschnellt.
„Die Martina ?" Er schaut hinüber.
Ja . Sie ist's wirklich! Bor einer Viertelstunde erst>va>

er im Bachwirtshaus, wo mau ihm sagte, daß die Wirlü
wieder fortgegangen. Und jetzt sitzt sie dort rückivärts, oh»?
daß er es weißI

ES ist ihm lieb uud unlieb zugleich, daß er gerade jetzl
mit ihr vor so vielen Leuten zusammentrifft. Lieo, iveil e:
meint, daß dies eben den erste» Sturm ihrer Vorwürfe vor
ihm abhalten muß, unlieb, weil er doch nicht iveig. wie st»
ihm begegnen wird „ach dem, waS geschehen ist. Aber da»
„luß sich ja gleich zeigen.

Er nimmt sein Bierglas und erhebt sich.
„Sei so gut und laß mich ein wenig hinan? da ans de,

Bank, Wiesenbauer. Ich muß ihr doch ein bissel Geselljchaü
leisten, nachher kommen wir beide wieder her zu Euch."

Etwas unsicher nähert er sich Martina, gefolgt von der
Blicken fast aller Anwesenden. Zwei Schritte von ihr entfern,
bleibt er plötzlich stehen. Martina hat den Kopf erhoben
steht ihn mit einem seltsam starren, haßerfüllten Blick durch'
dringend an. Er versucht seine Bestürzung hinter anfgenüu^
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